Vorbildliche Denkmalpflege

Sarg des 1813 verstorbenen Preußenprinzen August Ferdinand sorgsam restauriert

In der Gruft des Berliner Doms stehen mehr als 90 Särge von Angehörigen des Hauses Hohenzollern. Kurfürsten und Könige samt Gemahlinnen und Kindern sind in zum Teil sehr kostbar dekorierten Sarkophagen aus Holz und Metall bestattet. Mit Flötenmusik Friedrichs des Großen wurde jetzt der nach monatelanger Restaurierungsarbeit wiederhergestellte Sarg des Prinzen August Ferdinand (1730-1813) enthüllt. Er war der jüngste Sohn des Soldatenkönigs Friedrich Wilhelm I. und damit ein Bruder Friedrichs des Großen. Früh erkrankt, spielte er in der preußischen Politik keine bedeutende Rolle, ging aber als Besitzer der Schlösser Friedrichsfelde im heutigen Tierpark und des Schlosses Bellevue in die Geschichte ein. Hier residiert der Bundespräsident. 

Prinz August Ferdinands monumentaler Holzsarkophag trägt in der Gruft die Nummer 67 und ist nach Aussage von Domkuratorin Margit Hilmer und des Berliner Landeskonservators Jörg Haspel im Bestand des Berliner Doms ohne Beispiel. In der Verbindung von zeittypischer, geradezu klassizistischer Schlichtheit und aufwändiger Materialwahl wurde nach dem Tod des Prinzen ein höchst elegantes Stück von unverwechselbarem Charakter geschaffen, so Hilmer. 

Neben seiner ungewöhnlichen Form unterscheidet sich der Sarg auch hinsichtlich seiner Abmessungen erheblich von den kleineren, zeitgenössischen Objekten dieser Art. Der Korpus besteht aus Eichenholz, das ein Furnier aus Rosenholz und ostindischem Palisander erhielt. Schwarz gebeizte Viertelstäbe und Ebenholzplatten zur Abdeckung der Verschraubungen am Deckel vervollständigten die Ausstattung, die ohne die üblichen Kronen und Wappen auskommt. Zu Beginn der Wiederherstellungsarbeiten war der Zustand katastrophal. Verlorene Holzelemente mussten ersetzt, die kostbaren Furniere neu befestigt werden, erklärte die Restauratorin Christine Becker. Ganz zum Schluss erhielt der Sarg einen Schellack-Überzug, der mit der Lackierung von 1815 übereinstimmt.

Die laufenden Restaurierungsarbeiten in der Hohen-zollerngruft werden seit 1997 durch Mittel des Landesdenkmalamtes Berlin, Bundesmittel im Rahmen des „Förderprogramms nationale Bedeutung“ und durch Eigenmittel gefördert. Nach Information von Dombaumeister Rüdiger Hoth wurde bisher etwa ein Drittel des Sargbestandes restauriert. Die Reinigung und Restaurierung des Restbestandes wird allerdings noch Jahre in Anspruch nehmen und ist abhängig von Förder- und Spendengeldern. Bei der Präsentation des restaurierten Sarges in der schwach beleuchteten Gruft nannte es Staatsministerin für Kultur und Medien Christina Weiss vorbildlich, wie die Mitarbeiter des Berliner Doms mit dem hier verwahrten kulturellem Erbe umgehen. Auch künftig werde sich der Bund am „Kampf gegen das Vergehen“, also an denkmalpflegerischen Maßnahmen, beteiligen. 
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